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richtigem? Christ zu wcrrcn strcbt. Das dir Composition dieses "Lebens

Jesu« nach dcm heutigen Stande theologischer Wissenschast angelegt
werden muß, versteht sich von selbst. Die Exposition geschehe möglichst
nieder Spraebc des neuen Testaments, theils wcil dicsclbc höchst einfach

kindlich ist, theilS wcil raS Lcscbnch dann cine natürliche Brücke zum
neuen Testament bildet. Man bleibe dabei ausschließlich bei den kritisch

festgestellten Thatsachen, nnd cntbaltc sicb allcS gelehrten KramS, sowie

alles snbjectivcn DcntclnS. Die Aufgabe ist nngcmcin schwcr und nech

Problem. (Fortsetzung folgt.)

Widersprüche zwischen Schule und Haus.
Dargestellt in einem pädagogischen Seufzer des Schulmeisters Sebastian

Trostlos.
II.

„Wen hätt' ich sonst in Griinhähnichcn, als da« geduldige Papier?"
Nicritz — Zakob Sturm.

Entsetzliches Unwesen in unserm Schulwesen! Länger halt ich's nicht

mchr aus. Es ist znm Ans- und Davonrenncn! Mit dem besten Willen,
den Pöbel zn Licht und Wahrheit zn führen, bin ich Schulmeister

geworden, habe oft geträumt, wic ich ganze Dcrfschaften aus dem Pfuhle
der Unwissenbeit nnd des Stumpfsinns hcranShebcn wolle, ihnen vor-

leuchtcu als Stern KasparS, Melchiors und Balthasars, mit Geschick

und Weisheit führen das Scepter Pestalozzis, damit hinter Lektionsplan

und Bruch tabellen hervor das goldene Zeitalter unbeschränkter Köpfe wachse.

Aber wo bin ich jetzt? — Jn einer Wüste, ivo der Flugsand

bäurischer Berurthcilc mcinc Meilcnschrittc hcmmt, mein unverfälschtes
Samenkorn in daö Gestrüpp des FlattcrsiniiS mir in den Schatten dcS

Narrenkrautes fällt — Gott verzeih' mir die Süudc; kurz, ich bin der Mann,
dcr daS Meer ausschöpfen will, dcr Fidelbogen an einer Glocke, das

fünfte Rad am Wagen. — Heute ist Sonutag, da will ich doch mcinc

BcrnsSfrüchtc summircn, nachsehen, wic Ivcit ich diesc Woche den Schnl-

wagcn wictcr vorwärts gebracht babe. ES ging in der letzten Zeit reckt

ordentlich. Wenigstens ist mir ScbuciiaglcrS Marinisi nie in die Haare

gerarheu, und auch dcr Trnmmcrhämme hat sich nie auf dcr Straße

pos.irt, wcnn ich Mittags heimging. ES geht immer besser in meiner

Gemeindc, vielleicht, daß sie mich nach paar Jahrcn ganz nngcschorcn

gchcn lassen.

Und deck iß wieder nickt Alles wie es sein sollte. — ES fchlt mir
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der galvanische Strom, vermöge dessen ich auch daö Elternhaus und sein

Erziehungstricbwcrk mit meinen pädagogischen Grundsätzen einöhlen tonnte.

Denn m meiuem großen Hcrzleid und mm Nachtheil aller künftigen

Generationen wird häufig im elterlichen Hanse das Gegentheil von Dem

behauptet uud befohlen, was ich in dcr Schule dcu Gcmüthern als

unumstößliche Wahrheit beigebracht habe.

Am Montag las ich mit den Kindern von Abrahams und LothS

Friedfertigkeit, und suchte die gemeinnützige und tolerante Dcnkiveise dieser

Altväter auch meiner Schuljugend beizubringen, Ein Kind kommt heim

und da hat sein Vater cbcu Wortwechsel mit Stunggermarti, dem Nachbar

westlich, wcil dcs Letztem zwei Hühner, der Gemarkung uncingcdcnk,

öfters in die anstoßende Hosstatt verirren. WaS gebeut nun dcr geschädigte

Hausvater? Bücbli, sobald wieder eins von den K n erblickst,

schlag ihm die Knochen weg! — So lehrt der neue Abraham! — Ein

schönes Epigramm zn meinen köstlichen Ermahnungen!
Am Dienstag kam znr Sprache die schöne Erzähluug vom ägnpti

scben Joseph und seiucu Brüdern und da warnte ich denn die Kinder

recht eindringlich vor dem Lügen, sprach ihnen zn, jedes Wort ihrer

Zunge Wohl abzuwägen, nie mit einer Lüge die cigcnc schwarze Schuld

zu bemänteln, nie dnrch zweideutige Worte des Nächsten Ehre in Zmcncl

zn ziehen, kurz, in Wort und That sich ewig gleich uud wahr zu bleibe«.

Als Folge dcr Lüge schilderte ich dauu auch die Strafe, wie sic bei

Josephs Brüdern schon dcr Sünde auf dem Fuße folgte. Schäferpeters

Hansli, dem sah ich'S an, daß cr den scstcu Entschluß faßte, nie mehr

zu lügen, nie! Er ist sonst gar ein braver Jnnge. WaS geschieht? Kaum
ist er uach Hause gelangt uud hinter den Tscn gekrockcn — und der

Vater sitzt beim Tisch, die Pfeife stopfend, — da kömmt der Leinweber

aus dem benachbarten Dorfe, Bater siebcn hungriger Kinder, nnd möcbte

cin paar Fränklein entlehnen, mn sie dann, wenn das Garn ans der

"Büchels komme, wieder abzuvcrdicnen. Dcr Vater sieht die bleiche

Gestalt unter die Traufe treten, und mit der Instruktion : „HanSli sag, ich

sei nicht zu Haus!« hebt er sich in die Nebenkammer. Und richtig
verkündet dann der Sohn vom Tfen herab dem guten Manne die väterliche
Lüge. Jetzt, ägyptischer Joseph, konntest du deiner Wege gehen.

Am Mittwoch kam ich auf die Reinlichkeit zn sprechen. Einige meiner

Schülerinnen haben die Nachlässigkeit, ihre Haare nicht ordentlich zn
kämmen. Sie schieben dcn ganzen Wisch nnter ihre tickwattirtcn Kappcn,
»nd was ringsum iu krausem Gemisch hervorguckt, wird mit vier Fin-
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gern oberflächlich znrcchtgcstricgctt. Gegen diese Unart kämpfte ich schon

längere Zeit, ohne mm erwünschten Ziele m gelangen. Heute endlich riß
ich der Nachläßigsten von allen die schmutzigfcnchte Kappe vom Kopf und

wies der Bärbel die Thüre. — Abcr wit! das gab 'Feuer, — Wie da

die alte Maultrommel aufbegehrte: «Der bat Etwas iu die Haushaltung
hincinznregiercn, besonders, wie man dcn Mciischine dic Haare strählen

soll, und wie oft man sich per Wecke wascben müssc, — Wart cr nnr!
Wcnn er cinisch sis Lärvii ab der Gumpischbünte heifüert, die macht ihm
all Morge-u-es Paar Ziegcräugli, daß cr für d'Hushaltig gnue übcrchuut
und no all Wuchc drü und es Halbs Pfündli Druckechäs cha verkauft,
Sag's ihm nur, dem Springer, er branche nicht zu Wundern, wie es

unter deiner Kappe aussieht, — Aber lei me ne nume mache, das
Abdecke vergeht ihm no von em selber! I bi gnet derfür!« Wem wird nun
das Kind mehr gehorchen müffen? Wohl derjenigen, die ihm Brod gibt!

Am Tonnerstag führte mich cin schönes Stück im Vcfcbnch ans die

Nächstenliebe. Dieser köstlichen Tugend bin ich mächtig, schon amtshalber
nnd vermöge meiner patriotischen Gesinnungen gegen das schwache

Menschengeschlecht. WaS war nnn natürlicher, als daß ich daS Feuer meiner

ganzen Beredsamkeit lodern ließ, um meine Znbörcr mindestens auf den

Schmelzpnnkt zu bringen! Und wirklich brachte ich'S so weit, daß Mittags

die heimziehenden Schüler den vorbeigehenden Reisenden die Schneeballen

nicht in'S Gesicht, sondern höchstens aus deu Buckel warfen. Zwei
arme Kinder kommen vor ein Bauernhaus und Felix, das Söhulcin,
erbarmt sich ihrer — cr crinncrte sich nicincs Zuspruchs — und bittet die

'Mutter: «Nicht wahr, 'Mutter, die hnngrigcn Kleinen können mit uns

zu Mittag essen.« „Nein Lix, das können sie nicht, Brod sollen sic

haben — uud damit — Punkt. Schan Kleiner, ihre Eltern waren reich,

reicher als wir? vor drci Jahrcu noch lachten sie uns ans. Gingen sie

mit einander in'S WirthShanS, nnd fragte dcr Wirth: «Mit was kann

man anfwartcn? Was wär Euch lieb?« Daun antwortete der Mann mit
schiefem Manl: «DaS ist eine Frage, wenn der Herr kömmt mit seiner

Madam!« Der Herr uud Madam sollen jetzt auch Brod herschaffen für
die kleinen Freßbäuch', sie haben selbe lange genug mit Weißbrod und

Zuckerkaudel verwöhnt Hier hast du cincn Brodrauft, den bring ihnen,

und ruf die Dienftleute znm Essen, die Bettler aber schick fort.« — Felix
gehorchte, abcr cr fühlte, es war hartes Brod, das er den Unglück

Und wir — wir habe» »X> Thaler fiir Mraichair zahlen müssen!
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lichen brachte. Drum tröstete er sie und sprach: Gerne hätt' ich Euch

ein wenig 'Nächstenliebe gebracht, der Schulmeister sagte, die thue armen

Leuten gar wohl, aber ich hätt' von der Mutter keine bekommen!

Ist das nicht traurig?
Am Freitag redete ich dcn Kindern vem 4ten Gebot Gottes mit

aller Wärme uuv Frische meines Worts. Es war ein göttlich erhabener

Stoff, ich fühlt'S in meiner bewegten Brust, meiuc Worte kamen von

Innen heraus und fanden auch gutes Erdreich. Aber! — Auf dem

Schnlwcg mußten die Kinder daun am Zimmerplatze dcS Dorfes vorbei.

Der Zimmermeistcr und sein Sohn hatten eben Wortwechsel: cs wnrde

lauter; die Acxtc ruhten; die Gesellen mischten sich drein; der Eine schlug

sich aus die Seite des Vaters, der Andere ergriff die Partei des Sohnes.

Unter den haarsträubendsten Flüchen und Verwünschungen standen

Bater uud Sohu einander gcgemiber; die Gesellen redeten von Diebstahl,

Betrug :c. Der Sohn nannte seinen Vater einen Spitzbuben, der Bater
den Sohn einen Trunkenbold, einen Verschwender — den Schandfleck der

Familie — und wenig fehlte, die nächsten Blutsfreunde wären thatsächlich

an einander gerathcn. — Meine Kinder, die kaum eiue Stunde vorher

so aufmerksam mir gehorcht — ach, sie verschlossen auch jetzt ihre

Ohren nicht — und hörten und sahen den ganzen abscheulichen Exceß mit
an — und ich Armer —- ich könnt' eS nicht wehren.

Gestern Abend stellte ich, wie gewohnt, zur Privatbeschäftignng für
heute jeder Klasse eine Aufgabe, und weil cs oft ziemlich viel Zcit
gebraucht, bis alle über ihre Arbeit berichtet sind, so verzögerte sich die

Schulzeit bis gegen 5 Uhr. Als Böhmerhanse Gertrud heimkömmt, fährt
die Alte sie rauh an: -Warmn schlenderst du so lange auf der Gasse

herum?« "»Ich bin nicht herumgeschlendert, die Schule ist erst jetzt aus!""
"So? hätt' er ech doch grad no übcr Nacht b'haltc! Das nächslc Mal
nimmst dti um 4 Uhr die Thürfallc in d'Hand und kömmst heim. Die
Schuhe müssen geputzt sein!" Das exakte Weib beherziget eben nicht, daß

ihre Tochter des Morgens auch öfter erst nach 8 Uhr übcr meine verpönte
Schwelle zu steigen pflegt.

Nun sitz ich da und bedenke, wie oft cS diese Woche aus anderer
Leute Schuld, wic oft aus meiner Schuld — nicht ging, wie eS hätte
gehen sollen. Und wenn man die Sache so recht beim Licht betrachtet
(ob aber das schulmeisterliche Licht hinreiche, ist eiue Frage'), so dünkt

mich, eS seien nur drci scharfc Häklein, werau die brillanten Fervermi-
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gen sich reißen, — ich rede hier als Schulmeister, cS ist mir Niemand

Antwort schuldig — nnd diefe Häklein sind: Verstand, Liebe uud Geld.

Bei dcn Eltern follte mchr Bcrstand sein damit sie die Kinder dem

Unterrichte nicht entzögen, damit sie ihnen nicht so viel böses Beispiel
gäben, damit sie den Lehrer scin ließen, was cr ist, und seine Lehrart
nicht bekritcltcn :c. Zwischen Lehrern und Kindern sollte mchr
gegenseitige Liebe seins bei letztern, daß sie lieber gehorchten fleißiger arbeiteten

und sich nicht überschätzten bei ersterm daß er der Schule ganz sich

hingeben ihr ganz sich opferu möchte mit Leib und Seele. Beim Lehrer

endlich sollte mchr Gcld scin, damit ihm neben der Beschaffung von

Speis uud Trank auch noch Etwas übrig bliebe, womit cr sich einen

Brosamen kaufen könnte ab dem Tische Homers. — Damit schreie ich

keineswegs nach BesoldnngScrhöhimg. Ich wünschte nnr, daß ich kcincn

leiblichen Magen und keine körperliche Blöße hätte, das Salar reichte

dann gerade hin zur Bestreitung der Ausgaben für Literatur.
Wozu aber diesen Jammer? Schulmeister Sebastian! — Lebst dn

nicht der sichern Hoffnung, durch eine reiche Heirath eine glückliche Aaui-
sition zu machen! Freilich! Zu diesem Ende mnß morgen schon der Küser

kommen, und einen Reif um meine hcimathliche Hütte ziehen, damit,
wenn daS Glück tonnenweise in'S HauS hereinplatzt, nicht alle Wände

aus einander springen.
Abcr du lieber Himmel, ich möchte nnr fragen: Wann kommt's?

5. X. lZ.

Circulai'.
Die Lehrerkonferenz des iuueru Niedcrsimmeilthals an die Kreis-

syuodcu Saanen, Obersinnueuthal Icledersimlneilthal, Thuu,
Frutigen, Jnterlaken und Oberhasli.

Tit.
Der GesetzeSentwurs übcr die ökonomischen Verhältnisse der öffentlichen

Primarschulen des KantonS Bern, welcher unlängst durch die Tit.
Erzichungsdirektion den Lehrern mitgetheilt wurde, vcranlaßte unsere

Konferenz, diesen Entwurf, und besonders den Z 12 desselben, einer nähern

Prüfung zu unterwerfen.

Im erwähnten K 12 werden drci Minima aufgestellt vou 400,
500 und 600 Fr., wobei alle Umstände berücksichtigt werden sollen, welche

die ökonomischen Kräfte dcr Schulkrcise bedingen.


	Widersprüche zwischen Schule und Haus

